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48. Jahrgang.
Amtlicher Teil.

^handelt Montabaur,  den 5. Juni 1915.

Miche kommissarische Landrat Regierungsrat
als Vorsitzender,

ßreistagsabgeordneten und zwar:
,em Wahlverbande der größeren Grundbesitzer:
Forstmeister Lyncker,  Selters,
Sektor Gustav Nimar,  Ransbach,
, aus dem Wahlverbande der Städte:

kMermeister Sauerborn,  Montabaur,
Kaufmann Josef Leuthner,  Montabaur,

i dem Wahlverbande der Landgemeinden:
chrikant Blum,  Grenzhausen,

^ntner I . Bendel,  Ellenhausen,
Bürgermeister Gerz,  Caan,

^KassiererH i m m er i ch, Herschbach,
Mufmann F . I . Lehmler,  Arzbach,
kDürgermeister Neuroth,  Daubach,
°M Roller,  Horressen,

Bürgermeister Quirmbach,  Dernbach,
' Jastwirt Otto Sahm,  Selters,
. Bürgermeister Bohl,  Wölferlingen.
Pürgermeister Wingender,  Hillscheid,

Entschuldigung fehlten : .
Direktor Liebig,  Wirges,
August Paulus,  Höhr,
Z. Weiand,  Wirges,
KH. Knödgen,  Ransbach,

lta . D. Heydweiller  ohne Entschuldigung,
auf heute einberufenen , von den obenstehend
I Mitgliedern besuchten Versammlung des
wurde nach Eröffnung desselben durch den
genannten Vorsitzenden, zum Protokollführer

nt Hoest  und zu Protokollvollziehern die
Meister Sauerborn,  Rentner Sahm,
Vohl  durch Zuruf gewählt.

Hifrmg der ordnungsmäßigen Einladung des
$turnt5. Juni 1915 wurde eine Kommission,
ws den nachbenannten Abgeordneten General-
limax,  Bürgermeister Gerz,  Bürgermeister

Zuruf gewählt.
mmission erklärte nach vorgenommener Prüf¬

te Vorladung ordnungsmäßig erfolgt sei.
1wurde in die Tagesordnung eingetreten und
verhandelt:
Hme des Kreistags zu der Besetzung der Stelle

für den Uuterwesterwaldkreis, gemäß§ 24 der

Ersitzende überträgt zu Punkt 1 der Tagesord¬

nung den Vorsitz an den Kreisdeputierten BürgermeisterSauerborn  in Montabaur.

Der Kreistag beschließt einstimmig, auf das ihm zu¬
stehende Dorschlagsrecht zu verzichten, bringt aber zum
Ausdruck, daß er es gerne sähe, wenn der derzeitige Land¬
ratsamtsverwalter Herr RegierungsratBertuchvon
Sr . Majestät dem König zum Landrat des Unterwester¬
waldkreises ernannt würde.
2. Aeuderuug des 8 4,2 der Kreis-Huudesteuerordmug vom
25. März 1915 gemäß Verfügung des Bezirksausschusses vom

13. April 1915B. A. 1191,1915.
Der Kreistag beschließt, in Absatz 2 des § 4 der Kreis¬

hundesteuerordnung vom 25 . März 1915 die Worte von:
„widrigenfalls bis werden muß " zu streichen.
3. Ersatzwahl eines Mitgliedes zur Laudwirtschaftskammerfür
die Zeit vom 31. März 1914 bis zum 31. März 1920 austelle

des uichtbrstätigteu Landwirts Georg Eisel, Montabaur.
Als Mitglied der Landwirtschaftskammer wurde Land¬

wirt Georg Eisel aus Montabaur mit 15 Stimmen
durch Zettelwahl einstimmig gewählt . .

v. g. u.
Sauerborn . Bohl . Sahm.

g. w. o.
Bertuch . Sauerborn . Hoest.

Montabaur,  den 12. Juni 1915.
Die Wahl des August Weidenfeller von Holler

zum Bürgermeister dieser Gemeinde , vom 26 . Juli 1915
ab auf die Dauer von 8 Jahren ist von mir bestätigt
worden.

Der Landratsamtsverwalter
Bertuch,

Regierungsrat.
Aus Anlaß der Beitragserhebung für das Jahr 1914

sind zahlreiche Beschwerden wegen angeblich zu hoher Bei¬
träge erhoben , ohne daß eine unrichtige Beitragsberech¬
nung vorliegt.

Wenn die Beiträge gegenüber dem im Jahre 1914
bewirtschafteten Besitz zu hoch sind , dann liegt dies daran,
daß die Unternehmer die in ihrem Betrieb oder Neben-
letrieb eingetretenen Veränderungen nicht ongemeldet
laben . Würde diese Veränderung tatsächlich eine Er¬
mäßigung der Beiträge oder gar den Fortfall der Bei¬
ragspflicht zur Folge haben , dann steht trotzdem dem
lnternehmer ein Anspruch auf Berücksichtigung für die

Zeit vor der Erstattung der Anzeige satzungsgemäß nicht
zu. Er würde vielmehr die Beiträge nach dem bisherigen
Eintrag im Unternehmerverzeichnis noch bis zu dem aus
die Erstattung der Anzeige folgenden Monat weiter zu
zahlen haben . (§ 32 letzter Absatz und § 33 Absatz 3
der Satzung.

Indes hat sich der Herr Landeshauptmann der Pro¬
vinz Hessen-Nassau in Cassel damit einverstanden erklärt,
daß aus Billigkeitsgründen die Veränderung mit Wirkung
vom 1. Januar 1915 ab im Unternehmerverzeichnis ge¬
wahrt und damit der Unternehmer für die Folgezeit von
den Beiträgen entbunden wird . Weitergehenden Anträgen
kann indes keine Folge gegeben werden.

Montabaur, den 7. Juni 1915.
Der Vorsitzende

der Sektion Montabaur der Hessen-Nassauischen
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,  Regierungsrat.

Merlblitt
für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an
Wnnden und sonstigen KriegsdienstbefchSdignngen

gestorbenen Teilnehmer am Kriege 1914.
A. Gnadengebührnisse.

1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine
Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so
werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des
Kriegsteilnehmers Gnadengebührnissegewährt.

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden,
wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
Geschwister, Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Bedürf¬
tigkeit hinterläßt , oder wenn und soweit der Nachlaß nicht
ausreicht , um die Kosten der letzten Krankheit und der
Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse
ist an die Ortspolizeibehörde zu richten. Letztere sorgt
dann für die Weitergabe . An Belegstücken sind dem An¬
träge beizufügen:

a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw . über die
Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung
des Verstorbenen und über die Dauer der Empfangs¬
berechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers,

e) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be¬
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werden , so sind bestimmte An¬
gaben über den Dienstgrad , die Dienststellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforderlich
und als Ausweise über den Tod die in Händen der An¬
tragsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw .,
Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen,
Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be¬
hörden im Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
und Zeitschriften beizufügen . Auch ein Hinweis auf die
Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Der Kerr von Jmhoff.
Roman von M . Weidenan . 3

^ssiertDich dies so? Nun, es ist gar nichts Romanti-
«ch lernte steaufeiiiemWohltätigkeitskonzertekennen."

msah ich Dich noch nicht bei ihr ?"
’ einfach, da ich die letzte ZeU nicht in Paris gewe-

wnst Du niich oft bei ihr sehen. Sie ist noch im-
>zende Frau , bei der man sich stets anrüstert."
Du ihre Vergangenheit?"

sah Brandt auf.
>rch habe mich nie darum gekümmert, was sie einst

l 6'1, fragst Du , Arnold ?"
chließlich will mau doch wissen, mit wem man es

, l! mir gleich."
"" slüert es Dich nicht, zu wissen, daß sie die Witwe

^ Fianelli ist, in Paris ein Haus führt und
'"Dte elegantesten Kreise hat ?"
^e verinögend?"

Mt sie wohl so nennen. Hast Du am Ende gar
, weil Du Dich so genau nach ihren 93er=

hat freilich eine Tochter von sech-

schn!̂ i hin, Leo. UebrigenS, Du hast recht, mir
"Nbei?^ ö̂ eich sein, ob diese Frau eine skandalöse
llte/ °der nicht. Wenn mir einmal etwas nicht

<£“Uw'ch mich ja jede Stunde znrückziehen."
«k zurück tCni9e  ^ iet' °öet  kehrst Du wieder nach

bafiPi„?o«lUmcr  auf keinen Fall . Was täte ich bettn
fylft ‘
i" Baus ?e>>» nirgends amüsiert man sich vortreff-

SLSw ' m. Du
Äi!g,j°Uest, kann ich Dich in einen Klub einführen,
>i»d " sich nur aus vornehmen Ständen rekru-
iSgjt Dich sehr freundlich aufnehmen würde.
I ' Ui !t bn̂ u?"

„Vielleicht, ich will es mir überlegen. "
„Gut . Du brauchst mich dann nur zu verständigen."
Es hatte nicht lange gedauert und Arnold von Jmhoff

hatte sich in den erwähnten Klub durch Leo von Brandt,
der dort eine gewisse Rolle zu spielen schien, einführen lassen
und war auch freundlich ausgenommen worden. Einige der
Herren waren Jmhoff sympathisch, wdes er sich von anderen
mehr abgestoßen fühlte, ohne genau den Grund sagen zu
können. Je mehr er auch mit dein Jugendfreund verkehrte,
fiel ihm so manches an diesem auf, was er früher nicht beach¬
tet hatte und ihn unangenehm berührte, so zum Beispiel
eine gewisse Derbheit in der Sprache, wenn er sich gehen
ließ, und ein Zynismus in seinen Anschauungen über Welt
und Menschen.

Brandt mußte seit neilester Zeit über ziemliche Geldmittel
verfügen, er trat stets als eleganter Kavalier mtf, hielt sich
eine schöne Wohnung, besuchte fleißig Theater, wo er in
keiner Premiere fehlte, beteiligte sich an den Rennen und
konnte auch gelegentlich diesem oder jenem seiner Freilnde
aus momentauer Geldverlegenheit helfen.

Obwohl Jmhoff nie netigierig war und sich nientals in
indiskreter Art um die Privatverhältnisse anderer kümmerte,
konnte er sich doch in diesem Falle einer gewissen Neugierde
nicht ganz enthalten, indem er missen wollte ,durch welch glück¬
lichen Untstand die Verhältnisse Brandts sich gewandelt haben
mochten? Als ob dieser die Gedanken Jinhoffs geahnt hätte,
teilte er ihm einmal mit, daß er — auf der Börse mit Glück
gespielt hätte, welche Mitteilung Jmhoff , der das Börsen¬
spiel geradezu verdammte, mit stnsterer Mierie aufnahin.

„Hüte Dich, Leo, weißt Du nicht, wie schwankend der
Boden ist, auf dem Du Dein Gebäude aufgebaut hast? Was
ist Dir denn da eingefallen? "

„Wenn ich ein reicher Grundbesitzer wäre wie Du und
eine nicht «linder reiche „Erbtante " hätte , brauchte ich nicht
mein Schicksal zu korrigieren. Du weißt doch auch recht gut,
daß man nur dann in der Welt eine Rolle spielt , angesehen
und geachtet ist, wenti wart Geld hat ." entgegnen Brandt
mit jenem zynischen Lachen, das Jmhoff so unangenehm be¬
rührte . „Ans nteinen Reisen mit Graf Beattlien lernte ich
Geschmack an einem bequemen Leben finden und da ich, wie
Du weißt , von Hans ans nicht reich bin, so suche ich es

eben zu werden. Ah, Du verziehst den Mund und verlachst
mich. Du tust unrecht, denn kannst Du rvissen, ob Du einst
nicht selbst—"

„Rede keinen Unsinn." unterbrach Jnthoff zieinlich schroff
den Freund , „was mich crnbelangl, werde ich mich nie in
derartige unsichere Spekulationen eirrlassen."

„Pah l Sei nur nicht so ruhmredig, mein Teurer ! Wer
weiß, ob Du nicht doch einmal Geschmack daran finden wirst.
New. nein, ich bin schon still, mache nur keine solch hoheits¬
volle Miene und sei mir nicht böse, hörst Du ? Aber, was
machen wir heute abend ? Gehst Du zur Fianelli ? Ja . mm
dann begleite ich Dich, damit ihr Salon durch meine Ge¬
genwart erhöhten Glanz gewinnt ." lachend glättete Leo von
Brandt , der in der Tat eine elegante , hübsche Erscheinmtg
war und mit seinem dunklen Teint und Haar u,id den
schwarzen Augen einem Südländer glich, den äußerst ge¬
pflegten Bart , streifte die Handschuhe über und nahm Hutund Stock.

Draußen im Vorzimmer schlüpfte er in den eleganten
Pelz, wobei ihm Josef behilflich war und dazu ein Gesicht
schnitt, das, wie Jmhoff bei sich meinte, zum „malen" war.

„Wenn nur dieser Herr von Brandt uns lticht über den
Weg gelaufen wäre." brummte Josef , als er hinter den bei¬
den Freunden die Flurtür geschlossen hatte . „Der und die
Fianelli — ich kann ntir nun einmal nicht helfen, aber ich
habe immer die Vorempftndung , als brächten sie nieinein
Herrn noch einmal Unglück. Uebrigens diese Baronin ." fügte
er mit verächtlichem Achselzucken hinzu, „die ist geradeso
gut eine Baronin , wie ich es bin. Und just zu der geht er
so oft — hm, hm — aber, wenn er auf meine Worte iticht
hören will, was kann ich dann tun ? " - - -

Das Fräulein von Hollen hatte Sorgen . Arnold schrieb
nur selten und oftmals nur sandte er eine Ansichtskarte. Er
hatte oder nahm sich nicht Zeit genug zu eirrem ausführ¬
lichen Brief in die Heimat . Oftmals schon wollte das alte
Fräulein sich um Auskunft an Josef wenden, doch fand sie
es unter ihrer Würde, hinter dem Rücken des Reffen mit sei¬
nem Diener , wenn dieser auch der Milchbruder und einstige
Spielgenosse des jungen Edelmannes war — zu korrespon¬
dieren . Vielleicht auch war sie zu ängstlich und es ging ohne¬
dies alles gut. 213,20

M



Auf Antrag stellt das Zentral -Nachweise-Bureau des
Kriegsministeriums in Berlin NW. 7, Dorotheenstr . 48,
besondere Todesbescheinigungen aus.

B. Bersorgungsgebührnisse.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe

und die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Witwen-
und Waisengeld , sowie Kriegswitwen - und Kriegs¬
waisengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsge¬
bührnisse zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts
oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts
zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I .*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen,

wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde er¬
sichtlich sind oder wenn nur Waisen - und Kriegs¬
waisengeld beansprucht wird oder wenn die Ehe über
9 Jahre bestanden hat ) ;

II .*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren
Ehen versorgungsberechtigt sind, die betreffenden
Heiratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der
vor dem 1. 4. 1887 verheirateten , bei der preußischen
Militärwitwenkasse versicherten Offiziere und Beamten
befinden sich in der Regel bei der Generaldirektion
der preußischen Militär -Witwenpensionsanstalt in
Berlin W. 66, Leipziger Str . 5) ;

III.*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des
Ehemanns und , falls die versorgungsbercchtigten
Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben , noch
die standesamtliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls einen der
oben zu 3 erwähnten Ausweise ) ;

IV.*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

V.) amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die ehe¬

liche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben
war (kann wegfallen , wenn in der Sterbeurkunde
die Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem Ruf -,
Mannes - und Geburtsnamen als dessen Witwe
bezeichnet ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und da¬
rüber nicht verheiratet (oder verheiratet gewesen)
sind,

c) keins der Kinder oder wer von ihnen in die An¬
stalten des Potsdamschen Großen Militärwaisen¬
hauses ausgenommen ist;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers;
VII . Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a)  ob und wo der Verstorbene als Beamter im
Reichs-, Staats - oder Kommunaldienste , bei den
Versicherungsanstalten für die Jnvalidensicherung
oder bei ständischen oder solchen Instituten ange¬
stellt war , die ganz oder zum Teil aus Mitteln
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unter¬
halten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater
und jeder Großvater . Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

a)  vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine
standesamtliche Stcrbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder , falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus¬
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

*) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standes¬
amtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Ab¬
schriften) zulässig, die in Preußen unter Siegel und Unterschrift des
Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden, die entscheidenden Tat¬
sachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchstaben ausac-
schrieben enthalten.

per Kerr von Imhoff.
Noniaii vou M. Weidenau- ü

Heute — draußen stürmte und schneite es, obwohl es
bereits Ende März ivnr, ivie mitten im ärgsten Winter —
saß Fräulein uoit Hollen auf ihrem Lieblingsplatze am
Erkerfenster, das ihr weite Aussicht ans die Gegend bot und
kramte in einer Kassette, die sie ans dem Schoße hielt , als
sie im Borsaal Stimmen vernahm.

„'Also, lver kommt denn da?"
„Gnädiges Fräulein , der Herr Milins ist draußen und

bittet gnädiges Fräulein um eine Unterrediriig," meldete der
Diener.

„Milins —" »viederholte erschrocken die alte Dame . „Laß
ihn nur eintreten, Karl ."

„Mein Gott, Herr Milins, " kam sie diesem aufgeregt
entgegen. „Sie bringen mir doch keine Hiobsbotschaft, da Sie
bei diesem Wetter von Jmhofs herüberkvmmcn? Setzen Sie
sich doch, Sie sind ganz ansgefroren ."

Herr Milins nahm mit der Unrständlichkeiteines Men¬
schen Platz , der sich streng an die Formen hält.

„Also, mein gnädiges Fräulein, " fing er mit seiner etwas
ranhklingendeu Stimme an, „eine Hiobsbotschaft ist es ge¬
rade nicht, aber —"

„Aber ? O, bitte, spmmen Sie mich rächt auf die Folter,
sondern sagen Sie mir knrzweg, um rvas es sich handelt ."

„Gilt . Also, meine Gnädigste, es handelt sich um Herrn
von Jmhofs ."

„Um meinen Neffen! Er ist in Geldverlegenheit?"
„Erverlangt zwanzigtansend Kronen und werm diese

Stimme nicht in barem Geld vorhariden sein sollte —"
«Hat er Sie an mich gewiesen?"
„Nein , Gnädigste ; bann sollte ich ein Stück Feld oder

Wald verkaufen. Und ich bin gekomiiien. um zu frage », ob
nicht giiädiges Fräulein sich entschließeii wollten — hm —
es bliebe dann doch in der Familie ."

Das alle Fräulein saß ivie niedergeschmettert da : sie
oerstariü alles . Arnold war kaum ein halbes Jahr in Pa¬
ris urid schon war es so rveit rnit ihm gekommen. Sie sagte

Vorstehende Bestimmungen werden in Verfolg meiner
Verfügung vom 5.  Januar c. (Kreisblatt Nr . 8) nochmals
veröffentlicht.

Sollten die Herren Bürgermeister den Tod eines Kriegs¬
teilnehmers erfahren , oder die Hinterbliebenen mit Ver¬
sorgungsansprüchen an sie herantreten , so werden letztere
ersucht, den Versorgungsberechtigten bei Erlangung der
ihnen zustehenden Gebührnisse in jeder Weise behilflich zu sein.

Der Formularbedarf ist bei mir anzumelden.
Montabaur,  den 22. Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch.

Regierungsrat.

Nichtamtlicher Teil

Der Seid.
au Sie amerikanische Note.

Die neue amerikanische Note ist in Berlin überreicht
worden . Sie zeigt einen viel freundschaftlicheren Ton , als
allgemein erwartet wurde . Sie beginnt mit einer nur
wenig verklausulierten Anerkennung der Haltung Deutsch¬
lands bei der Erledigung des Falles „Gulflight ", „Cus-
sing" und „Falaba " . Aber auch in der „Lusitänia "-Frage
beschränkt sich die Note mehr auf die Verteidigung allge¬
mein moralischer Grundsätze , als daß sie auf die'  Einzel¬
fragen eingeht . Man solle in gemeinsamer Beratung da¬
nach trachten , einen Modus zu finden, wie mau den
Unterseebooikrieg gegen Kauffahrteischiffe einstellen könne,
um auch im gegenwärtigen fürchterlichen Völkerringen
zurückzukehren zu den ewigen Prinzipien der Humanität
und zu jenen völkerrechtlichen Bestimmungen , die sich aus
den Grundsätzen der Menschlichkeit mit logischer Notwen¬
digkeit ergeben haben.

Der deutsche Tagerb,
WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, i?

(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe in den Dünen »nl ..

Nieuport und bei Mannekensvere, Q»f “
der Lorettohöhe und gegen '
geschlagen.

In dem Nahkampf nördlich Ecuri«
PH StP VMn ♦ ^ f C. «» —setzten die Franzosen gestern zweimal ftifa.

Angriff an . Es gelang / den Feind ani 9(m
kommen aus unseren Stellungen zu werfe»

Ein abends einsetzender neuer Vorstoß L;
brach im Jnfanteriefeuer zusammen
flutende Feind erlitt sehr erhebliche  N °/7

Bei Serre (südöstlich Hebuterne ) sind wir
rückwärtigen Stellungen wieder im Vorgehe»

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubisia in Gegend Zoginie »„v

mißlangen russische Vorstöße m
Nördlich Pratznitz griffen unsere Truppe»

ten eine russische Stellung und nähme» °
fangene , einige Maschinengewehre un*
Werfer. j

An der Rawka , halbwegs Boliniow-e
brachen wir in die feindliche Stell »««
wurden 500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert
Die Armee des Generals von ßinfinaen

von Norden her gegen ihren Flügel vorgehend¬
angegriffen, ; Zurawnow.  das vor dem i
russischer Kräfte vorgestern geräumt worden »,Q
genommen und den Gegner in die Brücken
Meyniska (nordwestlich Zurawnow ) und
rückgeworfen. v*

Feindliche Angüsse bei Halicz und Stainz»
abgewiesen. m

Oberste Hreresleit».
Hier knüpft nun die anierikanische Note au den Ge-

dankengang der ersten deutschen Note au . worin Deutsch¬
lands Bereitwilligkeit ausgesprochen war . den I7-Boots-
Krieg gegen Kauffahrleischiffe einzuschränken oder ganz
einzustellen , sobald England seinen Aushungerungskrieg
aufgibt . Wilson bietet seine guten Dienste zur Vermitt¬
lung zwischen Deutschland und England zu diesem Zwecke
an . In beweglichen Worten appelliert Wilson schließlich
an „Justice and Humanity " Deutschlands , wobei er auf
die ununterbrochenen freundschaftlichen Beziehungen der
Vereinigten Staaten zum Deutschen Reiche hinweist und
der Hoffnung Ausdruck gibt , daß es gelingen werde, einen
Ausweg aus der für alle unerfreulichen gegenwärtigen
Lage zu finden.

Liest man das , dann wird immer mehr schwankend,
was Bryan , den Friedensfreund , zum Rücktritt bewogen
haben mag . Wollte Bryan nur demonstrieren , um 'bei
der nächsten Nomination der demokratischen Präsident¬
schaftskandidatur nicht vergessen zu werden ? Hat er sich
geärgert , daß ihm Wilson durch seine Haltung das Wasser
abgräbt ? Bryans Nachfolger, der neue Unterstaatssekretär
Robert Lansing , gilt nicht für einen Mann im Schlepptau
Englands . _ Im Gegenteil , er hat schon manches treffende
Wort geprägt , das von der Emanzipation der amerikani¬
schen Politik von England handelt.

*

Das enttäuschte Frankreich.
* Genf , 12. Juni . (Ctr. Frkft.) Die amerikanische

Note an Deutschland hat , wie den hier er gelangten Mel¬
dungen zu entnehmen ist, Frankreich nicht ganz be¬
friedigt,  weil sie weiteren Verhandlungen einen breiten
Raum gibt , während man einen energischen Ton der Note
wünschte, aus dem man auf einen unvermeidlichen Kon¬
flikt hätte schließen können.

sich mit Recht, daß. wer ein Feld verkauft, schließlich auch
sein ganzes Heim veräußern wird.

Die alte Dame, eine echte Edelfra », schämte sich für den
Neffen vor diesem Manne , der in steifer Haltung und mit
undurchdringlicherMiene vor ihr saß.

„Zwanzigtansend Kronen !" wiederholte sie mit dumpfer
Stimme . „Weis; noch jemand —"

Herr Milins richtete sich noch steifer auf uub sein Ge¬
sicht wurde, wenn möglich, noch ernster.

„Ich weiß, was ich dem Namen meines Herrn schulde; da¬
rum kam ich zu dein gnädigen Fräulein ."

„Wann bedarf mein Neffe das Geld ?"
„In acht Tagen."
„Es ist gut . Bemühen Sie sich in vier Tagen wieder zu

mir, das Geld soll dann bereit sein, ich will meinem Neffen
sein Besitztum zu erhalten suchen, solange es mir möglich
ist. Schreiben Sie ihm nur kurz, daß Sie trachten werden,
ein Stück Wald günstig zu verkaufen und daß er binneu eini¬
gen Tageti bestuntttte Nachricht erhalten würde, ivas mich
aubelangt , will ich aus dein Spiele bleiben."

Herr Milins erhob sich und machte seilie tiefste Reverenz
vor dein alten Fräulein , dessen Großmut dem leichtsinuigell
Neffen gegenüber sein altes Herz rührte.

„Es soll alles nach den Befehlen des gnädigen Fräuleins
geschehen."

Als er sich zum Gehen rvandte, lub Fräulein von Hollen
ihn zürn Diner ein, rvas er mit rieuerlicher Reverenz bauteitb
annahm.

Genau vier Tage später erschien er ivieder vor dein altert
Fräuleiu , uur die betreffende Summe irr Empfang zu nehmen.
Als er dalin fort war , fant die alte Dame in den rrächsteu
Fauteuil und die Häitde faltend, flüsterte sie mit träueuer-
stickter Stimme : „Das ist nur der Anfang — v mein Gott,
ich wußte ja . daß es so konuneu ivürde ! Aber, werde ich im-
mer helfen löuueu ?"

2.  Kapitel.
„Also, willst Du das Neueste wissen, mein Teurer ?" mit

dieser Frage betrat Leo von Brandt Jrnhoffs Ziwmer , der
eben au feinem Schreibtische saß. „Störe ich Dich?"

„Stein, durchaus nicht. Nimm Platz. Also, was gibt es
denn ?"

%i >rllllf>SüijjtErti
WTB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 13,

. (Drahtbericht .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Rieuport -Dixmuiden , nördlich Ana-
Hebuterne fanden Artilleriekämpfe statt.

Schwächliche Angriffsversuche des Gegners tnben:
wurden abgewiesen.

Südöstlich Hebuterne sind Jnfanteriegefechtej...,
Die militärischen Anlagen von Lnneville ttrt

Bomben belegt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich Szatvle machten unsere Anga
Fortschritte. Kuzo wurde inrSturm gi
Feindliche Gegenstöße scheiterten.

8 Miere. 3350 Man,
8 Maschinengewehre

waren unsere Beute.
Südöstlich der Straße Marianrpol -Kowno !

Kämpfe gegen von Süden herankommende i»
stärkungen erneut begonnen . H

Nördlich Pratznitz wurden weitere

150 Gefangene gemacht.
Unserm Einbruch in die feindlichen Linien siü

mow folgten in der Nacht russische Gegenang
sämtlich erfolglos blieben. Die gewonnenen Steö
sind fest in unseren Händen.

Dir . die schöne Frau von Fianelli wili1„Denke
verlassen."

»Ra ja ! Und das scheint Dich einigermaßen au
Konzept zu bringen . Man wird wohl auch ohne sie>>>'
leben können," meinte Jmhofs gleichgültigen Tones. , “
ziehen."

„So . so; ich dächte, Dich würde es ein wenig irrili
„Möchte wissen, aus welchem Grunde ; also jo, uw

lieft sich vortrefflich bei ihr. speist auch nicht übel de
sie ist eine ganz reizende Frau . Aber schließlich und
kann nian dies auch audersivv haben und dann gibt<
noch schönere und jüngere Frauen irr Paris ."

„Uiidankbarer ! Treuloser!" lachte Brandt ans.
„Wieso dies ? Ich anerkenne ja ihre guten Seite!

ich tanu mich nicht erinnern, ihr jemals Treue gesch«
haben. Was macht sie denn mit ihrer Tochter, die tu
maiid auch mit einem Ailge gesehen hat und die an
nicht einmal existiert?" .

Zuerst starrte Leo den Freund mrs großen A»
um dann in ein rurbändiges Gelächter anszubtecheu.

„Du bist köstlich," rief er, endlich zu Atem gekou»»
„Meinst Du im Ernste, daß sich eilte hübsche, kon'

eine fast sechzehnjährige Tochter andichtet ?" _
„Du hast recht. Das wäre Uirsinn. Nun, uitd woy

delm Frau von Fianelli gehen?" erkmrdigte sich3 lll9‘
„Wahrscheinlich nach Wien, wo sie auchBekanulez

hofft." §L s
„Sie scheint eine sehr kosmopolitischeDamez" t '

hübsche Pariserin mit dem italienifdjeu Stauten—- g
„Meine Pariserin ! Das machst Du gut," la«
„Uebrigens, ich hätte mcht übel Lust, gleicht

einen Besuch abzustatten. Du nicht, Arnold?" ^
„Warum nicht ? Schließlich ist es ja gleich, “ “Vj

Tage totschlägt und sein Geld anbringt . Mau kanut"»
schichte überlegen . Doch, was sollen ivir heute avci
nichts Neues los ? Du »veißt doch meistens etwa-- p
machen, Leo." »

„Gut denn, so komme mit zu Madame de J ,
gibt es immer etivas Lustiges. Nur eins —tu Gew
Beutel." , . ,

Lachend klopfte Brandt den Freinrd aus die•

;atw



t  Beute stieg an dieser Stelle auf
188V ßefongtnt,

-.Me . darunter2 schwere und
9 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Brückenkopf von Sieniawa wurde gestern wieder ge-
Der Gegner ließ

1 5000 Gefangene
*« Hand.

tliche Gegenangriffe des Feindes scheiterten . Auch
Jaroslau und östlich Przemysl lebt der Kampf

- T̂ruppen des Generals von Linsingen haben
irka genommen.
' Angriff auf Zydaczow ist im Fortschreiten.

Oberste Heeresleitung.
*

Der

richisch ungarilche Tagerbrricht.
Mtiche Fortschritte iu Galizien.

Die Russen räumen die Bukowina,
leszczycki genommen . — 5000 Gefangene.

«TB Wie « , 12 . Juni . (Nichtamtlich .) Amtlich
verlautbart , den 12 . Juni 1915:

Russischer Kriegsschauplatz,
ischen Dnjestr und Pruth bekämpften die Truppen

ee Pflanzer neuerdings mehrere russische Stellungen,
e Jezierzany und Niezquiska nördlich Obertyn
erstürmt . Unsere siegreichen Truppen drangen

Czernelica vor und haben dort östlich Horodenka
jnjeftr überschritten.
aleszczycki  wurde genommen.  Gegen diese
richteten die Russen gestern und während der Nacht
ifelte Angriffe , die alle unter den schwersten Verlusten
indes abgewiesen wurden . Auch die Attacke eines
Regiments brach in unserem Feuer vollständig zu-
>i.
.der Bukowina  mußten die Russen auch die letzten
ngm am Pruth aufgeben . Sie ziehen sich, von

ji Truppen scharf verfolgt , unter großen Verlusten
die Reichsgrenze zurück . Die gestrigen Kämpfe der

Pflanzer brachten an 5000 Gefangene  ein.
des oberen Dnjestr dauert der Kampf noch fort.

Wer Gegenangriff auf Stanislau wurde abge-
i, Zurawno , das infolge Eintreffens russischer Ber¬

it geräumt worden war , wurde gestern von den
^en Truppen wiedergewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz,
zelnen Gefechte und Artilleriekämpfe am I so n z o
t . Bisher haben die Italiener auf dem östlichen
nur bei Monfalcone und Karfreit,  an
die vor unserer Kampffront liegen , Fuß gefaßt,

erstiegen gegnerische Abteilungen beim Morgen-
die bei Plava liegenden Uferhöhen , wurden aber
herabgeworfen . — An der Kärntner Grenze
unsere Truppen feindliche Angriffe auf die Ueber-
in der Gegend des Monte Paralba ab , und be-
diesen. Ein Versuch der Italiener , den Monte

.,°>i wiederzugewinnen , scheiterten . Sonst zieht sich
Hd in den einzelnen Grenzräumen allmählich an
«tellungen heran . So steht er in Cortina d 'Ampezzo,
di Primiero und Borgo.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

* *

Wien, 13. Juni . Amtlich wird verlautbart.
Russischer Kriegsschauplatz.

U Südostgalizien dringen die Truppen der Armee

Pflanzer -Baltin weiter siegreich vor . Nach hartnäckigen
Kämpfen wurden gestern Tysniienica , Tlumacz und die
Höhen nördlich Desza genommen . Südlich Czernelica
wird gekämpft . Neue russische Angriffe gegen Zaleszczycki
wurden blutig abgewiesen.

Aus der Bukowina über die Reichsgrenze vordringend,
warfen unsere Truppen die Russen aus ihren längs der
Grenze vorbereiteten starken Stellungen zurück . In der
Verfolgung wurden mehrere Orte ' Bessarabiens besetzt.
Gestern fielen 1560 Gefangene in die Hände der Verfolger.

An dem oberen Dniestr  greisen die Verbündeten
erfolgreich in der Richtung auf Zydaczow an , wo sich noch
starke russische Kräfte auf dem südlichen Dniestr -Ufer
halten . In Mittelgaliz ien  führte der Angriff öster¬
reichisch-ungarischer und deutscher Truppen zur Besitznahme
von Sieniawa und nach Abwehr eines starken feindlichen
Angriffs zur Erstürniung sämtlicher Stützpunkte nordöstlich
dieser Stadt . Hierbei wurden 3500 Russen  gefangen.
Die sonstige Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Jsonzo  fanden an den beiden letzten Tagen,

namentlich bei Plava , ernstere Gefechte statt . Der dort
am 11 . Juni von der Brigade Ravenna unternommene
Versuch , die östlichen Uferhöhen zu gewinnen , endete mit
dem Rückzuge dieses Feindes . Gestern früh überschritten
die Italiener erneut den Fluß . Nach heftigen Kämpfen
gelang es unseren Truppen , den sich fortwährend ver¬
stärkenden Feind zurückzuwerfen und die eigenen Stellungen,
vor denen über 400 tote Italiener liegen , fest in ihrer
Hand zu behalten.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete dauern die
Geschützkämpfe fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant . _ . .

* Wien , 12. Juni . (Ctr. Frkft.) Der Kaiserlich- Dlt 9It £ DttlQtlOe tQOlUtl blU  FMdLN.
tete an Generaloberst von Mackensen  folgendes Hand-

Der hmdekkries am « England.
Der V-Boot -Krieg.

WTB London , 12. Juni . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Die russische Bark Thomsina  wurde
von einem Unterseeboot torpediert.  Die Besatzung
wurde gerettet und in Queenstown gelandet . — Der
russische Dampfer Dan io aus Archangelsk wurde in der
Nordsee durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.  —
Es wurden noch folgende Schiffe durch Unterseeboote ver¬
senkt:  Laurestina , Edward Wallfare aus Lowestoft,
Letty und Cardiff aus Grimsby . — Meldung des Reu¬
terschen Bureaus : Der schwedische Dampfer Ota go wurde
torpediert.  Die Besatzung landete in Shieles.

Die Leistungen Unserer U - Boote.
WTB London , 13. Juni . Der Flottenkorrespondent

der Morning Post schreibt ; 45 Schiffe iit weniger als
einer Woche zerstört, das ist eine große Zahl. Der
Unterseebootskrieg kann erst ausgerottet werden , wenn die
Werften , dieTlnterseeboote Herstellen , zerstört sind . Das
Blatt stellt weiter fest, daß die Fischereifahrzeuge Wellfare
und Laurestina die ersten waren , die durch einen Luftan¬
griff vernichtet wurden.

* London , 12. Juni. Der Trawler Jntrepid aus
Lowestoft ist durch ein Unterseeboot versenkt worden.

Die Londoner Munitionsfabriken.
* London , 12. Juni . (Ctr. Frkft.) Reuter meldet:

Die Zahl der Fabriken  in London , die für die Her - .
stellung von Munition  in Anwendung der jüngst ge¬
nehmigten Vorlage eingerichtet werden sollen , wird auf
mindestens 100 geschätzt.

schreiben : „Dankbar der besonderen Verdienste gedenkend,
die Sie sich als Führer der tapferen 11 . Armee in Ga¬
lizien erworben haben , freue ich mich . Sie zum zweiten
Inhaber meines Husaren -Regiments Nr . 10 , das für im¬
merwährende Zeiten den erlauchten Namen „Weiland Sr.
Majestät Friedrich Wilhelm III ., König von Preußen"
führt , zu ernennen . Dieses Regiment und meine Wehr¬
macht werden mit stolzer Freude die Kunde vernehmen,
daß Sie , der sieggekrönte Feldherr , mit ihnen nur noch
enger verbunden sind ."

* **

Russische Sorge» um Lemberg.
WTB London , 12 . Juni . Die Times meldet aus

St . Petersburg:  Hier herrscht große Besorgnis , daß
Lemberg  fallen könnte . Die russischen Behörden haben
alle Vorbereitungen getroffen , um die Stadt zu räumen.
Große deutsche und österreich -ungarische Heere sind in der
Nähe von Lemberg konzentriert . Man ist auf den Fall
der Stadt vorbereitet . Trotz der vielen Niederlagen , die
Rußland in Galizien erlitten hat , ist die russische Regie¬
rung fest entschlossen , den Krieg wenigstens solange fort¬
zuführen , bis das russische Gebiet vom Feinde geräumt ist.

E!» russischer Zerstörer vernichtet.
WTB Konstantinopel , 11 . Juni . Bei einem Ge¬

fecht in der letzten Nacht im Schwarzen Meere ver¬
senkte der türkische Kreuzer Midilli  einen
großen russischen Torprdobootszerstörer und kehrte
unbeschädigt hierher zurück.

Die Midilli ist bekanntlich der ehemalige deutsche Kreuzer
Breslau . Die deutsche Besatzung dieses Schiffes zeigt sich
auch im Schwarzen Meere und unter dem Fes von dem
alten Unternehmungsgeist und der alten Schlagfertigkeit
beseelt.

Jer Kerr von Imljoff.

* Haag , 11. Juni . (SB. T . B . Nichtamtlich.) Der
Ministerpräsident  erklärte gestern in der Kammer¬
sitzung : Es gibt Leute , die auf den Krieg hintreiben . Es
gibt Leute in unserem Lande , die Tag aus Tag ein da¬
rauf aus sind , eine künstliche Kriegsstimmung  ins
Leben zu rufen . Dieses Spiel wäre sehr gefährlich , wenn
unser Volk einen entzündbareren Charakter hätte , als es
ihn glücklicherweise besitzt. Ich bin überzeugt , daß der
gesunde Menschenverstand unserem Volke den Weg zeigen
wird . Die Verantwortung für jene Sachen fällt diesen
Leuten zu . Aber das Volk geht feinen Weg selbst
und wird sich nicht in den Krieg treiben lasten.
Die Niederlande sind zum Kriege bereit , wollen aber
den Frieden . Ich bin sicher, daß unsere Neutralität
feststeht durch den Willen unseres Volkes.

Die neue Anregung des Papstes.
* Aus der Schweiz , 12. Juni . Graf Santucci

teilte dem Corriere d'Jtalia mit , daß der Vorschlag des
Papstes betrffd . die Behandlung verwundeter Ge¬
fangener in der Schweiz  drei Wochen vor dem
Kriegseintritt Italiens formuliert wurde . Der Bundes-
präsideut Mo tta nahm den Vorschlag des Papstes wohl¬
wollend auf und bat Santucci , eine Denkschrift auszuar¬
beiten , die dem Bundesrat unterbreitet werden solle . Dies
geschah auch . Tags darauf händigte dem Grafen Santucci
Präsident Motta die Antwort des Bundesrates aus , die
besagte , der Vundesrat sei gerührt über die edle Initiative
des Heiligen Vaters , unr so mehr , als die Regierung eine
ähnliche Idee gehabt habe . Der Bundesrat sei glücklich,
den Vorschlag unterstützen zu können . Die Verhandlungen
wurden mit großer Herzlichkeit geführt . Keinerlei Schwie¬
rigkeiten hinderten den Gang der Verhandlungen . Frank¬
reich und Belgien stimmten zu ; England wird wie die
Zenlralmächte ebenfalls einwilkigen , was dem väterlichen
Herzen des Papstes unendliche Freude bereitet.

* *
*

** Die Nlindgeschoffenen . Nach amtlicher Feststel¬
lung ist die Zahl der blindgeschossenen Soldaten erheblich
geringer , als die allgemeine Ansicht geht : sie beträgt ini
ganzen deutschen Heeresverband nur 250 Mann.

Roman von M . Weidenau . 7

/ ^ "^ keine Grimasse . Oder ist Ebbe in Deiner Kassa?
J L, m' 2 "-' stieße» ja stets neue Geldquellen aus deu sieiri-
, *Ul komme schnell. Da ist schon Dein

Ällatui , Monsieur Josef , indessen Gunst ich leider
Di" stehen den Vorzug habe ."
M >>, er stand » ichi in der Gunst des ehrlichen , schlichten
ff ec Regaine , hübsche , dunkeläugige Kavalier , inid

Nie mich kein Hehl daraus , daß es so war.
^Weitster tretend , blicfte Josef den beiden Herren nach,
de 4t, V " " rin die im Dännner eines Märzabends lie-
e "rast hmabschritteii.

»Ter
tz '' lc  ist schuld, wenn es mit meinem Herrn bergab

(Ulf dein Wege zniil Ruine ist er ja heute schon.
, le'e. Fioiielli , dieses kokette, abscheuliche Frauen-

^idt niN P ^ i kennen gelernt hätte und wenn er diesem
"egegnet wäre , säßen wir heute vielleicht doch

traitrilV"1̂ Auhofs und alles wäre gut — so jedoch —"
" ^ opf schüttelnd , seufzteJosef tief auf . -

Viift 115 Hütte heute bis spät in den Abend hinein
«t j.' fuchtlet »nd verglichen , aber immer ivieder schüt¬
zenKopst  iveim sein Herr es noch so lange

,, urdc, mußte das Ende konnnen , ein Ende mit
«fort »Ts 0,11  E»dedas alte Schloß selbst, der Stammsitz
üo„»,Aber  nein , so weit würde es Arnold doch
tolle,/ !,' r!'^eu ~ hoffte und glaubte das Fräulein
^ " “«ftmimt.
Ne elf' 0/ der Verwalter seine Bücher und ivollte diese
"still, ./ e8ei1,  als sich ein leises Klopfen an dem einen
TpH lei> Feilster der im Parterre gelegenen Stube

Kt denn da ?" rief Milius durch das rasch ge-

lit’ ich bin es . Lassen Sie mich hinein , doch
<,du/ , ffh will nicht gestört und gesehen lverden, " kam

zurück.
att, der gnädige Herr ist's."

Wenige Sekmideu später staitd Arnold voll Jnihoff in der -
Verwalterstube . !

„Gnädiger Herr , ich bitte Sie —"
„Ja . ia . Sie sind ganz aus dem Häuschen, " nickte der !

junge Edelmami mit de », Kopf , „aber zuerst geben Sie mir !
Wein — ich kann kaum reden vor Durst , danir — das andre . '■
Halt , noch eins , Milins , Mund hallen — "

Als Herr Milins mit einer Flasche Wein znrnckkain und
Jnihoff das von jenem gefüllte Glas aus einen Zug geleert
hatte , deutete er ans deu Sessel ihm gegenüber.

„Nehmen Sie Platz , Milins , und hören Sie mich an : Ich
brauche Geld !"

„Dachte ich es doch. Und wieviel ?"
„Dreißigtausend Kronen —"
„Herrgott im Hiur — "
„So schreien Sie doch nicht so wild, " uriterbrach der junge

Edelmann den Aufschrei des andern . Wenn ich bei Nacht und
Nebel komme, können Sie sich doch denken , daß — na also,
kurz und gut : ich muß diese Summe binnen sechsunddreißig
Strmden in Händen haben ."

„Der gnädige Herr haben — "
..Sagen Sie es nur heraus : ja , ich habe gespielt — im

Klub — uud Pech gehabt — scheußliches Pech —" stieß Jin-
hoff mit griinmem Lachen hervor . „Schneiden Sie keilt solch
gottsjämmerliches Gesicht , alter Herr , sorldern schaffen Sie
Hilfe ."

„Gnädiger Herr , das ist leichter gesagt als getan . Dreißig-
tausend Kronen ist kein Pappenstiel —"

„Doch immerhin erschwinglich ; Sie verstehen mich."
„Ja , lvenn Sie an den Verkauf eiries Grundstückes oder

eines der Meierhöfe denken ."
„Gut , verkaufen Sie : es ivird sich auch fiir das eine oder

das andre ein Käufer finde». Gleichviel , ich muß das Geld
ilt angegebener Zeit haben ."

Milius hob die gesenkten Augen und richtete sie ans feinen
jungen Gebieter , der von dem Verkauf eines Grundstückes
odereines Meierhofes mit einem Gleichmut sprach , als handle
es sich um die Verünßeruug irgend eines alten Möbelstückes.
Der alte Herr schüttelte den Kopf , wie zu seinen Ultguusten
veräitdert sah der junge Edelmann aus , man erkannte , daß er
niehr aus dem Becher der Freude und der Lust getrunken

hatte , als ihn , zuträglich gewesen , die in den eleganten Pa¬
riser Salons herrschende schwüle Atmosphäre hatte ' ihn ent¬
nervt , die frische Farbe von seinen Wangen genommen uno
den Glanz seiner Auge» getrübt.

„Und wenn sich kein Käufer findet , gnädiger Herr ?"
„Daß sich einer findet , überlasse ich ganz Ihnen — Sie

müssen eben alles ausbieten ."
Herr Milius richtete sich ans einmal stranin , aus.
„Herr von Jmhosf , gestatten Sie einein allen Mann , der —

obwohl er noch nicht lange i„ Ihren Diensten stellt — es
deruwch treu und ehrlich mit Ihnen meint , ein ernstes Wort ."

„Reden Sie , ich höre . "
„Herr von Jnihoff , ich flehe Sie an , » ein , ich beschwöre

Sie , halten Sie ein ans einem Wege , der Sie über kurz oder
lang , aber unfehlbar dem sichern Untergang zuführk. Wenn
ein Edelmanir Stück um Stück seines Besitzes verkauft , eines
Besitzes , der ihm als Stannirsttz seiner Ahnen teuer , ja heilig
sein sollte , dann steht es in — seelischer Hinsicht nicht gut
unr ihn . Vielleicht wird es möglich sein, die fragliche (Summe
anfzubriiigeii , vielleicht auch »licht —"

„Sie »nutz sich anfbringen lassen oder — mein Gott , steht
es denn so schlimm mit mir ? "

„Wenn der gnädige Herr meinem ehrlichen Rate folgen
ivollte . brauchte es nicht schlimm um Sie z,i stehen ; aber
au <S) der tiefste Brunnen kann ansgeschöpst und ein Millio-
ilenvermögeu biimen kurzeur anfgezehrt werden und der gnä¬
dige Herr ist — kein Millionär,"

Stumm und die Zähne z»»sainineubeißeud . trat Arnold von
Jmhoffzum Fenster und starrte mit düsteren Augen in die
dunkle Nacht hinaus ; hatte der Alte da hinter ihm iiicht recht ?

Ja , er hatte es in de» letzten Wochen zu toll getrieben,
van Fest zu Fest ,var er geeilt , das Geld hatte er init uner¬
hörter Leichtigkeit ansgegebeu und die leise Mahnende Stimme
seines Gewissens war »ibertäubt worden von dem friooleil
Lachen , das von roten Fraueirljppe » kam ; den bittenden
Anger » seines trenergebene »» Milchbruders war er ansge¬
wichen und dessen beschivörenden Worte, » hatte er kein Gehör
geschenkt — und diese vorletzte Woche! Bei der Erinnerung
a >» jene wilden Stunden stieg jetzt die Schamröte in sein Ge¬
sicht und Reue packte ihn . Aber was nützte das alles heute?
Damit konnte er seine Schuld nicht begleichen — 213,20



politisches.
WTß Berlin , 11. Juni . (Nichtamtlich.) Der „Reichs¬

anzeiger" veröffentlicht das Gesetz zur Einschränkungder
Verfügungen über Miet- und Pachtzinsforderungen.

Das Befinden des Königs von Griechenland.
* Athen , 12. Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

Krankheitsbericht vom 11. abends 8 Uhr stellt eine Besse
rung im Befinden des Königs fest. Temperatur gegen
mittag 36,6, Puls 95, um 6 Uhr abends Temperatur 37,
Puls 108. Es ist eine langsame Kräftezunahme zu ver¬
zeichnen.

An die Zahlung der Staatsstenern wird erinnert!
und Zahlung bis 18. d. M . ersucht.

Montabaur,  den 14. Juni 1915.
Stadtkaffe. Tarn-Verein Montabaur.

(brasoetfteigtrnng. Nachruf.

Lokales und provinzielles.
** Grenzhausen . Herr Heinrich Bourfcheidt  von

hier, Feldwebel-Leutnant bei der Kavallerie-Abteilung A.
7. Armeekorps, wurde zum Ordonnanz -Offizier ernannt.
— Der mutmaßlich seit kurzer Zeit als vermißt ange¬
sehene Infanterist Ewald Men nicken von hier, in Ruß¬
land weilend, befindet sich in einem Lazarett.

** Limburg . Der hochw. Herr Bischof  wird wegeu
einer längeren Firmungsreise in die Dekanate Hadamar
und Meudt  von morgen bis zum 3. Juli von Limburg
abwesend sein.

** Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielt:
Oberleutnant EdwardLieber ausCambergi . Nassau,
Sohn des verstorbenen Abgeordneten Dr. Ernst Lieber.

** Wiesbaden . Eine Verhaftung  die überall
Aufsehen erregt, ist zu melden. Der am Kgl. Theater
angestellte Bürobeamte Fr . ist am Donnerstagnachmittag
verhaftet worden ; er wird beschuldigt, einen größeren Be¬
trag (etwa 60000 Mark) unterschlagen zu haben. Fr.
war der „Bankier" am Kunstinstitut.

Raubmord eines Zigeuners.
** Frankfurt , 11. Juni . Auf einem abgelegenen

Feldweg bei Dettelbach wurde gestern ein unbekannter,
etwa 25 Jahre alter Mann mit eingeschlagenem Schädel
aufgefunden. Der Tote war vollständig ausgeraubt.
Die Staatsanwaltschaft stellte fest, daß der Ermordete
der 27jährige Landwirt Rudolf Klein  aus Lengfeld ist.
Er wurde von dem Zigeuner Konrad Dreschner er¬
schlagen  und beraubt . Der Täter ist noch nicht verhaftet.

** Weibliche Briefträger . Nach einer Verfügung
des Reichs-Postamts dürfen während des Krieges beim
Mangel männlicher Beamten in geeigneten Fällen auch
weibliche  Aushilfskräfte für den Bestelldienst eingestelltwerden.

Sinken der Lederpreife.
Es wird dem Publikum wert zu wissen sein, daß nach

Mitteilungen aus Kreisen der Lederhändler (Kölner Häute-
und Ledergroßhändlerverein) ein Preisrückgang in Leder
eingetreten ist, der etwa zehn Prozent ausmacht.

Die diesjährige Grasnutzung auf den nachbenannten
selbstverwalteten domänenfiskalischen Wiesen wird öffentlich
meistbietend versteigert, und zwar:

1. in den Gemarkungen Ellenhausen und Ober¬
haid
am Donnerstag,  den 17. Juni 1915, nachmit¬
tags 3 Uhr. i

2. in der Gemarkung Herschbach
am S a m stag,  den 19.Juni 1915, mittags 11V2Uhr. ,

3. in de« Gemarkungen Herschbach und Marien¬
rachdorf
am Samstag,  den 19. Juni 1915, nachmittags
1 Uhr.

Montabaur , den 7. Juni 1915.
Königliches Domänen -Rentamt.

Schmidt,  Domänenrat.

Als drittes Opfer des Vereins
Heldentod unser liebes Mitglied

Landmesser Edmund
Unteroffizier der Reserve

lm Inftr.-Regt. Nr. 25, 11. Comp;
Seine vortreflliehen Charaktereigenschafind sein echt dentseViAr Tnrnaroin« ,und sein echt deutscher Turnersinu

ihm im Verein ein stetes Gedenken erkort
Möge ihm die Erde leicht sein! -

Der Turnrat,
Montabaur,  den 14. Juni 1915.

LWrckn-VttvchtW.
Der im Betriebe befindliche Tagebau auf

Tongruben..Generalselb"
bei Ransbach

soll auf die Dauer von 5 Jahren zwecks Ausbeutung
verpachtet werden. Die Pachtvertragŝ Bedingungen
werden auf Wunsch durch sden Unterzeichneten den ein¬
zelnen Interessenten ĝegen Einsendung von 50 Pfgübermittelt.
Ton -Grube« Generalfeld , Baumbach (Westerwald)

H. W . Hammer,  Vorstandsvertreter.

Monnements-Einlnbitna
htm 1 cv . ,ri ioif ; _Mit dem 1. Juli 1915 beginnt ein neues 9rfin„

auf das ' ^
Kreisblatt für den Unterwesterwau,,.

(Amtliches Kreisblatt ) 1
mit der Unterhaltungsbeilage „Sonntagsblatü

Das „ Kreis -Blatt " erscheint wöchentlich
!»nd zwar : Montag, Mittwoch. Freitag und Samstag . <* h ^
Ü1”? : „̂Sonntagsblatt ". Das Äreig”̂boä̂ »abreitclilc und gelesenste^Blatt im ganzen Kreise, der 7g

Einladung zum Alionnemcut.

Vermischte Nachrichten-
P Coblenz , 11. Juni . „Schwarze Franzosen" befanden

sich laut dem Bericht der Obersten Heeresleitung unter
den Gefangenen der letzten Tage. Es hat sich nun er¬
geben, daß diese schwarzen Franzosen keine Reger waren,
sondern weiße französische Soldaten , die sich auf Befehl
ihres Truppensührers schwarz angestrichen hatten, weil die
deutschen Soldaten vor den „Schwarzen" eine ganz be¬
sondere Angst hätten. (!) Bei einem Transport von Ver¬
wundeten,^der in der Nacht zum 2. d. Mts . im Haupt¬
bahnhof Coblenz ankam, befanden sich auch einige von
diesen „nachgemachten" Schwarzen, die sich aber inzwischen
infolge einer Mohrenwäsche wieder als weiße Franzosen
zurückgestaltethatten.

t Königsberg (Preußen), 12. Juni . (Ctr. Frkft.)
Regierungspräsident Graf von Keyserling!  ist als
Ministerialdirektor in das Landwirtschaftsministerium be¬
rufen worden. Regierungspräsident Dr. G r a m sch(Gum¬
binnen)übernimmt das Regierungspräsidium in Königsberg.

Zu beziehen durch jede Buch¬
handlung und jedes Postamt.

49. Jahrgang . 1915-
Das Heft 17. bringt u . a.
Das steinerne Meer. Ro¬
man v. K. Allmendinger.
Der Letzte des Stammes.

Nach dem Gemälde von
F . Steinmetz.

Von Lazarett zu Lazarett.
Von Hans Eschelbach.

Fern der Heimat. Nach
dem Gemälde von 'H.
Stockmann.

Die Geschichte vom Biribi.
Aus dem Leben eines
tapfern Jungen . Von
Carlo Dadone.

Das rote Kreuz in Frank¬
reich. Nach Aufnahmen
von Chusseau-Flaviens,
Paris.

Die Sitten und Gebräuche
derKatholiken vonKanara.

Von Otto von Schaching.
Gesamtzahl der Bilder 36.
Mit einer Kunstbeilage.

Wohnung zu verm.
Wallstr. 3

M. 14.25
prompter Versand ab hier

gegen Nachnahme.

S . Wtis,—— —— - . - - iw.  Kr .Wiesbaden.

tttmfte Nachrichten,
Rußlands Anwille fiter Ioffres

Schwächlichkeit.
gegen sofortige Vergütung
gesucht.

K e n l , Neuhäusel.

* Petersburg , 12. Juni . sW. T. B . Nichtamtlich.^
Die „Nowoje Wremja " gibt dem tiefen Unwillen  der
russischen Bevölkerung Ausdruck über die Schwächlich¬
keit und Zerstreutheit  der Angriffe auf der West¬
front,  die den Moment der Offensive vorübergehen ließ,
wo der Feind durch Operationen an der Ostfront geschwächt
war . Das Blatt hofft, daß endlich die angekündigte
Offensive Joffres zur Tat werde.

Feuer im Arsenal von Toulon
* Genf , 13. Juni . (Ctr. Frkft.) Laut „Petit Parisien"

brach in der Nacht zum Samstag im Arsenal von Toulon
Feuer  aus , das einige ältere Nebengebäude zerstörte.
Durch rasches Eingreifen der Feuerwehr und des Militärs
konnte eine weitere Ausdehnung des Brandes verhindert
werden, der immerhin einen beträchtlichen Sachschaden an
richtete. Die Ursache des Brandes ist unbekannt

Hoffnungen der Verbündeten.
* Athen , 13. Juni . (Ctr. Frkft.) Nach Zeitungsbe¬

richten wird in den nächsten Tagen das Eintreffen schwerer
Artillerie auf Gallipoli erwartet, worauf die Verbündeten
die entscheidende Offensive ergreifen wollen.
Die Bereinigte« Staate« und Mexiko.

Ein sprungfähiger

(Lahnrasse)

(unter zweien die Wahl) steht
zu verkaufen bei

Aato« Link.

Wefter-
umldklub.

umfaßt ; auch außerhalb des Kreises erfreut sich das Blatt ei.»
Abonnentenzahl. "" .

Dieses Blatt ist für Insertionen  unzweifelhaft das
Organ im Unterwesterwaldkreise und wird infolge dessen vor-
und Gemeindebehörden, Vereinen, Geschäftsleutenrc. zur Beröff..«
ihrer Bekanntmachungen stets benutzt.

Wir werden wie bisher bemüht sein, in kurzen Seitattita
Korrespondenzen die Tagesfragen zur Besprechung zu brinqenJ
den Ereignissen unserer Kreisorte die geehrten Leser so schmus
Uch in Kenntnis zu setzen. Namentlich wird den Interesse»
Landwirtschaft  und dem stehenden Gewerbe  durch
Mitteilungen Rechnung getragen werden. Ueber die
bewegung, speziell in Nassau, werden unsere Leser stets unterril

Die Berichte über die Obst-, Frucht, und Viehmärkte s
furt a. M., Mannheim, Diez, Mainz rc. nach den von der sy
schaftskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden festgesetzt-!,»
werden im Kreisblatt veröffentlicht; auch über die sonstigen Zck»
Vieh- und Fruchtmärkte, sowie Hopfenmärkte im hiesigen und i»
deren Bezirken wird das Wichtigste bekanntgegeben.

Spannende Romane, Novellen rc. gelangen zum Abdruck.
Der vierteljährliche Aüonnrmentspreis beträgt

a) bei allen Postanstalten (abgeholt) 1 Mk. 65 Pk»,
b) von der Post frei ins Haus gebracht 1 Mk. 95
c) für Montabaur (frei ins Haus gebracht) I Mk.
d) in der Geschäftsstelleabgeholt 1 Mk. 35 Pfg.
e) bei unseren Agenturen monatlich 50 Pfg. ;

Anzeige gebühr  für die Sgcspaltene Garmondzeile
Raum 15 Pfg. — Beilagen nach Uebereinkunft.

Die Herren Bürgermeister, Gemeinderechner und Stand
des UnterwesterwaldkreUes wollen ihre Bestellungen aus das
(laut Verfügung des König!. Landratsamts in Nr . 2 des *
non 1912) rechtzeitig bei der nächsten Postanstalt aufgeben.

Indem wir zum sofortigen Abonnement einladen, m
darauf aufmerksam, daß alle Postanstalten und Landbriefträgu,
Agenturen und Träger sowie die GeschäftsstelleBestellung«, l
annehmen.

Rediktioil llil- Verlag lies KreM-tless. >. Unterm.
(5.  Sauerborn, Buchdruckerei, Montabaur

— Fernsprcch-Anschluß Nr. 10. —

Montag , den 14. Juni,
abends 9 Uhr

Snchtrstiimlii»-
im Gasthof Kaiser Wilhelm.

Um recht zahlreiche Betei¬
ligung wird höfl. gebeten.

Der Vorstand.

Ille MMsitm nuii(nHmfk
nehmen

Bestellunge«aufi>as KmÄ
mit der Unterhaltungsbeilage Sonnlagsblatt

Die Keimte

Wirges.

Tüchtiger, solider

F»hrm»na
gegen guten Lohn zum so
fortigen Eintritt gesucht.

Weist & Licht,
Ehrenbreitstein.

Tongröber
* London , 13. Juni . sW. T. V. Nichtamtlich.!! Das

Reutersche Bureau meldet aus New Uork: Aus Phönix
(Arizona) wird gemeldet, daß die Miliz  Befehl erhalten
hat , sich für den sofortigen Ausmarsch bereitzu¬
halten.  Die Truppen wurden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in Mexiko Fieber und Pocken herrschen.

für Tagbau gesucht.
Aloys Jos . Müller,

Siershahn.
TüchtigesSt«ndenmfidche«

per 1. Juli gesucht. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle.

einer Wiese  in der Nähe
d. Bahnhofs Montabaur
ist zu verpachten.

Näh . in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

für das dritte  Vierteljahr 1915 (Juli -Septbr.)
Preise von 1.65 M . (von der Post frei ins Haus gei

1.95 M .) entgegen.
Bestellungen sind mit untenstehendem Post -Bestellß
welcher am Postschalter abzugeben oder dem Briest

auszuhändigen ist, anzubringen.
Ml, M KreisMtks für de«UiltermstemMtir, M

Post - Bestellschein.

Gebe wieder sehr kräftige
gelbe Dickwurzpflanzen,
gelbe und weitze Kohl¬
raben - sowie Gemüse¬
pflanzen billig ab. Verkaufe
noch Hafer - u . Gersten
stroh, ferner einen Kasten
wagen und einen 4-räde
rigen Handwagen.

Moll Zatm,
Montabaur , Biergasse.

Für das dritte Vierteljahr 1915 (Juli -Septbr.) b«
Herr
Nrau

>Exem¬
plare Benennung der Zeitung. zeit

3 - 4

Kr «iS »B kalt
für den Unterwesterwaldkreis

mit der illustrierten Unterhaltungsbeilage:
„Sonntagsblart ",

Bestellgeld

(Für Zustellung ins Haus durch den
Briefträger sind 30 Pfg. zu bezahlen.)

3 Monate

Schreiner Quittung.
Obige . Mark . Pfg. sind heute richtig

gesucht.
Gebr. Hermes.

Montabaur.
Post -Annahme.

lAn das Kaiserliche Postamt zu


	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

